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Naturlieder
[Arm Vöglein ist gefangen]
Arm Vöglein ist gefangen,
Sein Häuslein ist eng und klein,
Die Freuden sind alle vergangen,
Du armes, buntes lieb’s Vögelein.
Ach, wär’ nur mein Kerkerlein weiter,
Ach, nur ein Spannelein breit,
Dann könnt’ ich mein Beinchen doch rühren,
Wenn einmal die Sonne scheint.
Ach, bitt’ euch, wenn nun ist gekommen
Der bitterlich eiskalte Tod,
Zerbrecht mir mein Kerkerlein eilig,
Dann fliegt doch mein Seelchen zu Gott.
Es soll ihm gewißlich nichts sagen
Von wegen dem Kerkerlein;
Ich will euch herunter auch schmeißen
Rot Äppel und Blümelein fein.
[Freundlich ging er mir zur Seite]
Freundlich ging er mir zur Seite
Über Auen, licht und grün,
Seine weißen Hündlein beide
Hüpften lustig um uns hin.
Hell vom Ufer winkte drüben
Gar ein zarter, blauer Stern.
Und ich stand und sagte leise:
»Ach, das Blümlein hätt ich gern!«
Und kaum sagt ich’s, war behende
Auch der Jäger drüben schon,
Und ich wußte nicht zu wählen,
Sollt’ ich bitten oder drohn.
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Fröhlich bracht er’s mir getragen,
War so schön im Abendlicht.
Freundlich fragt ich, wie es hieße,
Und er sprach: Vergißmeinnicht!
[Es schweiget in Lauben und Wäldern]
Es schweiget in Lauben und Wäldern,
Verstummt ist der Nachtigall Lied.
Längst sind dir auf Wiesen und Feldern
Die lieblichen Blumen verblüht.
Die freundlichen Lämmlein, sie grasen
Schon längst auf den Fluren nicht mehr.
Bereift und verdorrt ist der Rasen,
Dein Garten so öde und leer.
Doch blüht dir in seligem Schimmer
Ein Garten in liebender Brust.
Dem nahte der Winter sich nimmer,
Der lächelt in ewiger Lust.
Es gab ihm der Glaube die Weihe,
Es hat ihn die Hoffnung gepflegt,
Es haben ihn Liebe und Treue
Und heilige Demut gehegt.
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Auch ward dir das Leben ein Garten,
Drin liebliche Blumen dir blühn.
Die Englein dir pflegen und warten,
Zum herrlichsten Kranz sie zu ziehn.
Drum laß uns mit fröhlichen Weisen
Den himmlischen Gärtner heut,
Den gütigen Vater uns preisen,
Der dir durch es Blumen verleiht.
[Iris heißt die zarte Blume]
Iris heißt die zarte Blume,
Die der Erde still erblüht,
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Doch mit ihren blauen Augen
Nur zum Blau des Himmels sieht.
Deinen Lebenspfad zu schmücken
Hier im dunklen Schattenland,
Hat der gute Gärtner milde
Mich zu dir herabgesandt.
[Ulmenbäumchen, jung und zart]
Ulmenbäumchen, jung und zart,
Ist gewiß von guter Art.
Drum tut sein in deinem Garten
Auch der Gärtner warten.
Ulmenbäumchen wird zum Baum
Hier in deines Gartens Raum,
Und dann will es vor den Stürmen
Rauher Zeit dich schirmen.
[Lupin’ ist ein wunderlich Blümchen]
Lupin’ ist ein wunderlich Blümchen,
Es lächelt ins Leben hinein,
Und denkt nicht an morgen und gestern,
Gibt heut ihm die Sonne nur Schein.
Daß still hier im Tale des Lebens
An ihm auch dein Herz sich erfreut,
Hat freundlich der ewige Gärtner
Es dir in das Leben gestreut.
[Anemonchen, zart und fein]
Anemonchen, zart und fein,
Will sich auch des Lebens freun,
Will mit seinem weißen Glanz
Schmücken deinen Lebenskranz.
Anemonchen, schön und fein,
Sieht so frisch und freundlich drein,
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Guckt so klug aus zartem Gras,
Fragt so gern um dies und das,
Dir zur Lust will’s freundlich blühn,
Dir vergelten deine Mühn.
[Immergrün, das zarte Pflänzchen]
Immergrün, das zarte Pflänzchen,
Sprießt dir auch im Erdental,
Fürchtet nicht des Winters Strenge,
Nicht der Sonne heißen Strahl.
Immer grün und freundlich immer
Blüht es dir auf lichter Au,
Hängt ihm auch am blauen Auge
Manchmal noch ein Tröpfchen Tau.
An Karoline H
Ich hab ein Sträußlein funden,
Du liebe Gärtnerin,
Das hast du frisch gebunden
Mit zartem Blumen-Sinn.
Die Blümlein lieblich prangen
Im hellen Tränentau,
Und blicken mit Verlangen
Hinauf zum Himmelsblau.
Es haben milde Lüfte
Von deinem Blumenbeet
Die wundersüßen Düfte
Zu mir herabgeweht.
In deinem Garten glühen
Die Rosen hell im Schein;
Auf meinen Fluren blühen
Nur kleine Blümelein.
Auch meine Blümlein stehen
Im hellen Tränentau
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Und öffnen sich und sehen
Hinauf zum Himmelblau.
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Wollst deine Anemonen,
Der Rosen holden Schein,
Violen, Kaiserkronen
Zum vollen Kranze reih’n.
Und auch von meinen Blüten
Ein zartes Denkemein
Der trauten Schwester bieten
In deines Kranzes Reih’n.
An Emilie
Wohl öd und trüb ist unser Leben,
Das böse Stürme oft durchwehn,
Drum laß uns doch die Hände geben
Und friedlich uns mitsammen gehn.
Und ist’s des lieben Vaters Wille,
Daß wir noch dulden lang und viel,
So warten wir in frommer Stille,
Wir kennen ja das lichte Ziel.
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